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Das

Hohe Geburtsfeſt

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

HERRN
Friedrich Auguſts,
Herzogs zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern
und Weſtphalen, des H. R. Reichs Erzmarſchalls und Churfurſten,
Landgrafen zu Thuringen, Markgrafen zu Meißen, auch Ober- und Niederlauſitz,

Burggrafen zu Magdeburg, Gefurſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu
der Mark, Ravensberg, Hanau und Barby, Herrn zu

Ravenſtein. c. ic.
wicd in uncerthanigſtem Vergnugen

den 23ſten des Chriſtmondes 1764.
Nachmittags um 4 Uhr

die Geſellſchaft der ſchonen Wiſſenſchaften zu Leipzig,
in der Behauſungybres Vorſtehers begehen;

wojzu

alle Gonner und Liebhaber der freyen Kunſte
durch dieſe Blatter eingeladen werden,

von

Johann Chriſtoph Gottſcheden, P. P. O.
der ged. Geſellſ. Vorſtehern,

der kon. Preuß. Churmavnziſchen, Churbaperiſchen und Bononiſchen Akad. der Wiſſ.

Mitgliede.

Leipzig,
aus der Breitkopfiſchen Buchdruckerey.



J

t

EBmu.ormeca.
AI:



IAC. BALDE. Silv. L. IV.
PRIMA uEns ævi, roſenque clara
Lucis inventrix et amica flecti:
Si ſatis culpam luimus rebelles,

Annue pacem!
Balthicum tandem mare detumescat,

Fas ſit exhauſtas revocare vires,
Redde diſcuſſa nitidum Poli ca-

ligine mundum.
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Hochſt und Hochzuverehrende Leſer,

ndlich ſind, der hochſten Vorſehung ſey ewig Dank geſaget! die auch
unſern Muſen ſo ſchwer gefallenen langen Kriegesjahre zu einem er
wunſchten Ende gediehen. Unſre Geſellſchaft hatte in dem i75zſten
Jahre, ſowohl den erhabenen Friedrichstag am zten des Lenzmon
des, als auch den zten des Herbſtmondes, das erfreuliche Geburts—
feſt Sr. Konigl. Hoheit, unſers damals theuergeliebten Durchlauchtig

ſten Churprinzen, Herrn Friedrich Chriſtians, mit reger Empfindung gefeyert.
Sie hatte ferner in der Oſtermeſſe des nachſtfolgenden 175 6ſten Jahres, drey
Bande von ausgeſuchten Stucken, ihres großmachtigſten Koniges und Churfurſten
Majeſtat, unterthanigſt zu Fußen geleget; und ſah dem Glucke einer allergnaä—
digſten Beſtatigung ihrer Anſtalten und Abſichten, mit vergnugten Ahndungen
entgegen: als plotzlich ein heftiges Kriegsfeuer entbrannte, welches halb Deutſch—
land in Flammen ſetzte.

Hier verſtummeten auf einmal die ſußen Stimmen der ſachſiſchen Muſen.
Durch die furchterlichen Tone eines wilden martialiſchen Gerauſches verſtimme—
gen ſich alle ihre Seyten. Unſre ſchonſten Hoffnungen verſchwanden, und die Un—
gewißheit eines, allem Anſcheine nach, ſehr weit entfernten Friedens, machte alle
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4  M
unſre Federn muthlos und verzagt. Giengen gleich die Bemuhungen der ſtudiren-
den Jugend, um die ernſthaften Wiſſenſchaften, ohue welche ein Staat nicht beſte
hen kann, auch mitten in dem Getoſe der Waffen noch einigermaßen, wiewohl
mit ſehr geſchwachten Schritten fort: ſo war es doch mit den angenehmern Thei—

len der Gelehrſamkeit ganz anders beſchaffen. Dieſe ſanſten Kinder der Ruhe,
dieſe edeln Fruchte bluhender Staaten und gluckſeliger Zeiten erfodern eine Heiter
keit der Gemuther, die bey ſo allgemeinen Drangſalen verheerter Lander ganz un
ſichtbar wird. Allererſt die erwunſchte Zuruckkunft unſers weiland geliebteſten
Friedrich Chriſtians, mit Seiner unvergleichlichen Maria Antonia Konigl.
Hoheit, erweckte unſre vor Kummer halbentſeelten Herzen; ſo, daß ſie ein Zei—
chen ihres noch erhaltenen Lebens blicken ließen*: und der wiederhergeſtellte Frie—
den, gab bey der glucklichen Aufnahme dreyer Durchlauchten Friedriche uns
neuen Muth, das ohet Friedrichsfeſt es unſers erhabenen Schutzherrn, freu—
digſt zu verehren.

Aber ach! was fur traurige Schickſale ſchwebten eben damals uber unſern
Hauptern! Ohne daß wir es irgend beſorgten, oder uns nur einbilden konnten,
war die Hand Gottes ſchon ausgeſtreckt, uns ein doppeltes Haupt zu entreißen,

auf deſſen Gnade wir alle unſre Hoffnung geſetzet hatten. Friedrich Auguſt,
unſer Koönig, unſer Vater, ſtarb! Kaum hatten wir ſeinen unvermutheten
Tod zu beweinen angefangen: als uns der unerforſchliche Schluß der Vorſehung
auch den Troſt unſers Leidens, und die Stutze unſrer Wohlfahrt, den vortreffli
chen Churfurſten, Friedrich Chriſtian, niederſchuug. Bisher haben wir mit
hartgebeugten Herzen beyde betrauret, und Jhr Lob der Nachwelt zu empfeh—
len geſuchet?**; wir glauben alſo alle Pflichten erfullet zu haben, welche die Er—
kenntlichkeit uns auferleget hat. Nunmehr aber iſt es auch Zeit, aus dem
Schlummer unſrer Traurigkeit zu erwachen, und uns mit erneutem Muthe in die
gegenwartigen glucklichern Anſcheinungen ruhiger Zeiten zu ſchicken.

Welcher Tag aber koönnte uns kraftiger anſpornen, unſre patrlotiſchen Geſin
nungen an den Tag zu legen, als eben der heutige? Unſer Durchlauchtigſter Lan—
desherr, der mit allen erwunſchten Gemuths, und Leibesgaben von Gott und der

Natur reichlich geſchmuekte neue Churfurſt, Herr Friedrich Auguſt, der
wurdigſte Zweig eines ſo großen Stammes, begeht Sein funfzehntes Geburts
feſt. Der ganze Hof, der volkreiche Churſitz, das weite Land ſind itzo mit unausſprech-
lichen Freuden erfullet. Ein jeder ſieht, die ſo glucklich und erwunſcht anwachſende

Hoff-

2* Siehe die Cantate die damals in offentlicher Verſammlung aufgefuhret worden.
 G. den allen patriotiſchen Sachſen hochſterfreulichen Friedrichstag, den zten des Lenz

mondes 1763. in 1.
S4 S. Friedrich Chriſtian, den unvergeßlichen Churfurſten, in 3 pindariſchen Oden beſun—

gen von Gottſcheden.
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Hoffnung des Landes, in der beſten Bluthe Jhrer Jahre ſtehen. Die ſchonſten
naturlichen Fahigkeiten, die weiſeſte Aufſicht einer der Pallas hnlichen geiſt
reichen Frau Mutter; das edelſte Beyſpiel der Regierungskunſt und Tapfer—
keit, eines Durchlauchtigſten Vormundes und Vatters; die treueſte Anfuh—
rung der geſchickteſten Lehrer, kurz, alles was man ſieht und horet, verſpricht dem
wiederauflebenden Sachſen die ſchonſten Schickſale. Das ganze Land ergreift dieſe
frohen Ahndungen aufs begierigſte: und ſonderlich erklaret ſich unſer Leipzig, unſre
geſammte Hohe Schule, unſre Geſellſchaft der ſchonen Wiſſenſchaften fur dieſe
ſchmauchelhaften Vorbedeutungen.

Vornehmlich ſteht dieſe letzte im Begriffe, ihre treuen Geſinnungen davon
offentlich an den Tag zu legen: und ich habe den Auftrag erhalten, alle Gonner
und Freunde der anmuthigen Gelehrſamkeit zu dieſer Feyer einzuladen. Wovon
ſoll ich aber, der Gewohnheit nach, meine Leſer vorlaufig unterhalten; damit ich
weder von der Begehung dieſes Tages, noch von dem Gegenſtande unſrer Geſell—
ſchaft zu weit ausſchweife? Nachdem ich in einer beſondern Einladungsſchrift von
der beruhmten Akademie der Arkader zu Rom gehandelt hatte, von welcher ſowohl
unſers Hochſtſel. Churfurſten, als unſrer weiſeſten Churfurſtinn K. R.
q5. 66. erhabene Mitglieder geworden; habe ich in zwoen folgenden des i755ſten
Jahres, von der erlauchten Fruchtbringenden Geſellſchaft in Deutſchland gehan-
delt. Da dieſelbe im vorigen Jahrhunderte, von i617, bis 1680, unter dreyen
hochfurſtlichen Oberhauptern gebtuhet ſo iſt von den beyden erſten, namlich dem
Durchl. Furſten Ludewig zu Anhalt, und dem Durchl. Herzoge Wilhelm
zu Sachſen-Weimar, bis auf das 166a2ſte Jahr bereits damals geredet
worden.

Es iſt alſo noch das dritte Oberhaupt ubrig, welches dieſer hochſtanſehnliche
PalmenOrden gehabt: und was unter deſſen Regierung merkwurdiges vorgefal—
len iſt, das will ich jetzo, zum Beſchluſſe meiner kurzgefaßten Hiſtorie deſſelben,
vollends, doch kurzlich nachholen.

Der todtliche Hintritt des Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn
wWilhelms des IV. Herzogs zu Sachſen, Julich, Eleve und Berg ec. regierenden
Herzogs zu Sachſen-Weimar, welcher den i7ten des Wonnemondes, im 1662ſten
Jahre erfolget war, hatte auch dem erlauchten Palmenorden, ſein zweytes hoch—
furſtliches Oberhaupt, entzogen. Nach den Geſetzen des Ordens alſo mußts
demſeiben von den hinterbliebenen Herren Sohnen des ſeligverſtorbenen, die
ſamtlich auch Mitglieder deſſelben waren, mit Zuziehung andrer vornehmen Zunft
genoſſen, einem der alteſten Hochfurſtlichen Geſellſchafter, dieſe anſehnliche Wurde
ubertragen werden. Sonder Zweifel wurde ſolches auch gleich nach zuruckgeleg—
tem Trauerjahre, geſchehen ſeyn; wenn nicht dazumal, theils eine hereinbrechende

Turkengefahr, theils die in der Nachbarſchaft entſtandene erfurtiſche Unruhe, ſolche
gute Abſichten, auf etliche Jahre gehemmet, und verjzogert hatten.
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6 HQ dKaum aber waren dieſe Hinderniſſe glucklich beyſeite geſchaffet: als die Durch.

lauchtigſten Herren Sohne des obgedachten Herzogs von Sachſen-Weimar, Her
zog Johann Ernſt, nunmehr regierender Herr, Prinz Adolph Wilhelm,
Prinz Johann Georg, und Prinz Bernhard, allerſeits Herzoge von Sachſen,
von der erneſtiniſchen Linie, ruhmlichſt eingedenk waren, dem Orden der Frucht—
bringenden Geſellſchaft ein neues anſehnliches Oberhaupt zu geben. Jhre Wahl
fiel den Geſetzen des Ordens gemaß, auf einen erhabenen Furſten, aus dem ſach
ſiſchen Churhauſe albertiniſcher Linie, namlich, auf den Hochwurdigſten und Durch
lauchtigſten Herrn, Herrn Auguſten, poſtulirten Adminiſtratorn des Primat—
und Erzſtiftes Magdeburg, Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, quch
Engern und Weſtphalen; Landgrafen in Thuringen, Markgrafen zu Meißen, auch
der Ober, und Niederlauſitz u. ſ. w. welcher damals zu Halle ſeinen Sitz hatte;
nachmals aber, als Er die treffliche, nach ihm ſelbſt ſo benannte Auguſtus—
burg zu Weißenfels erbauet hatte, ſeinen furſtl. Aufenthalt daſelbſt genommen.

Dieſer hochanſehnliche Stifter der ſachſenweißenfelſiſchen Linie, war ein Sohn
Churfurſt Johann Georgs des J. und Bruder Churfurſt Joh. Georgs des II.
der, wie ich in der vorigen Einladungsſchrift erwahnet, im 1658ſten Jahre, ſelbſt
als ein Hohes Mitglied des Palmenordens, zu Weimar, aufgenommen worden.
Er empfieng dieſe Bothſchaft 1667. den 15ten des Haumonaths, zu Halle, durch
den Herzogl. Weimariſchen Geſandten, den furſtlich ſachſiſchen gemeinſchaftlichen
geheimten Rath, Kanzler, und des geſammten hochfurſtlichen Oberconſiſtorii zu
Weimar, Praſidenten, D. Rudolph Wilhelm Krauſen. Denn als ſelbiger Ta—
ges vorher daſelbſt eingetroffen war, und ſich bey Hofe hatte melden, auch ſein
Beglaubigungsſchreiben ubergeben laſſen, ward Er um 1o Uhr vormittags, in
der furſtlichen Leibkutſche, und in Begleitung verſchiedener von Adel, auf die
furſtliche Reſidenz abgeholet, auch von dem Hofmarſchalle und andern Edelleu.
ten empfangen, und ins Vorzimmer gefuhret. Nach kurzer Verweilung ward
Er in Sr. Durchlauchten Gemach, darinn dieſelben ſich ganz allein befanden,
gerufen, und von Selbigen gleich an der Thure empfangen; da er denn ſeinen
Antrag etwan folgendermaßen gethan: wie uns Neumark ſolches glaubwurdig

aufgezeichnet hat:

„Sr. hochwurdigſten Durchlauchtigkeit, ließen ſich der Durchl. Zurſt
„und Herr, Herr Johann Ernſt, Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,
„ſein gnadigſter Furſt und Herr, fur ſich, und Dero furſtlich geliebte Herren
„Gebruder, die ebenfalls Durchl. Furſten und Herren, Herrn Adolph Wilhelm,
„Herrn Johann Georgen, und Herrn Bernharden, allerſeits Herzoge zu Sach
„ſen, Julich, Cleve, und Berg rc. Dero freundvatterlichen Gruß, und ganz
„willige Dienſte vermelden; erfreueten ſich darneben von Herzen, daß Dero
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Q 7
„herzliebſte Gemahlinn, auch furſtliche junge Herrſchaft, und Frauleinen ſich noch

„bey guter Geſundheit befanden; nichts hohers wunſchend, denn daß der grund
„gutige Gott uber Dieſelben mit ſeiner vaterlichen Gnadenhand noch ferner wal—
„ten, und fie dabey in allem ſelbſt verlangenden hochfurſtlichen Wohlergehen, und
„Wachsthume, viele Jahre friſten, und darinnen je mehr und mehr befeſtigen
„wollte. Sie ſetzten hiernachſt außer Zweifel, es wurde Sr. Hochwurdigſten
„Durchlauchtigkeit zur Gnuge bekannt ſeyn, was maßen nunmehr vor 50
„Jahren, die hochlobliche fruchtbringende Geſellſchaft, des edeln Palmenordens,
„in der furſtlichen Hofſtadt Weimar, geſtiftet und angefangen worden: und zwat
„zu dem Ende, damit das zerfallene alte deutſche Vertrauen wieder aufgerich—
„tet, die deutſche Freyheit erhalten, und die ſehr ſinkenden deutſchen Gemuther,
„zu Tugenden und Kunſten wieder aufgemuntert; zumal aber die, durch das
„fremde und auslandiſche Wortgemeng, faſt ganz und gar verderbte Mutter—
„ſprache, zurecht gebracht, ausgeubet und fortgepflanzet werden mochte.

„Es wurden auch Seine Hochwurdigſte Durchlauchtigkeit hiervon
„Wilſſenſchaft tragen, wie man damals fur gut befunden: daß jedesmal ein deut—
„ſcher vornehmer Reichsfurſt zum Regenten und Oberhaupte, in ſolcher hochlob—
„lichen Geſellſchaft erwählet, und beſtatiget werden ſollte; immaßen denn bald
„anfangs der weiland Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Ludewig, Furſt
„zu Anhalt, Graf zu Aſcanien, Herr zu Zerbſt und Bernburg, chriſtmilden
„Andenkens, als Mitſtifter und teheber, dieſes edeln Palmenordens, dazu er—
„wahlet, nach deſſen hochſeligem Hintritte aber, dem weiland Durchlauchtigſten
„Furſten und Herrn, Herrn Wilhelmen, Herzoge zu Sachſen, Julich,
„Cleve und Berg rc. Seiner gnadigen Herrſchaft hochgeehrtem, nunmehr in Gott
„ruhendem Herrn Vater, die Oberverwaltung hierinnen aufgetragen worden:
„worunter ſolche hochlobliche Geſellſchaft ſich auch dergeſtalt vermehret, und zu—
„genommen, daß nunmehr faſt an die 8oo konigliche, Chur- und furſtliche,
„graflich und herrliche, auch adeliche und andere voruehme Perſonen, darinnen
„begriffen waren.

„Dieweil aber nach dem allein weiſen Rathe und Willen Gottes, das Durch—
„lauchte Oberhaupt dieſe Zeitlichkeit auch geſegnet, und alſo dieſer edle Palmen—
„orden hierdurch abermal hauptlos geworden; man aber wahrgenommen, daß viel
„hohe und vornehme Perſonen groß Verlangen trugen, damit derfelbe mit einem
„wohlgerathenen Oberhaupte wiederum verſehen werden mochte: wobey gleich—

„wohl von hochſtgedachtem Herrn Herzoge, Johann Ernſten, ſeinem gna—
„digſten Furſten und Herrn, fur ſich, und vorgemeldets Dero freundlich geliebte

H„Herren Gebruder Durchlauchten, neben andern hohen und vornehmen Geſell—
„ſchaftern erwogen worden; daß Seine chochwurdigſte Durchlauchtigkeit,
„nicht allein ein vornehmer deutſcher Reichsfurſt, ſondern. auch ſchon vor vielen

„Jahren in ſolcher Geſellſchaft ſich befunden; uberdieß land- reichs, ja welt—
„kundig
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3 4. 4„kundig ware, daß Seine Durchlauchten ſich jederzeit eifrig angelegen ſeyn laſſen,
„damit das alte deutſche Vertrauen wiederum erhoben, die deutſche Freyheit
„geſchutzet, und die deutſchen Gemuther zu Tugenden und Kunſten angeſriſchet
„werden mochten; auch daß Sie ſtets ein ſonderbarer Liebhaber der deutſchen
„Sprache geweſen, und daher gar nicht zu zweifeln ware: es wurde durch Sie
„der abgezielte Jweck erreichet, und durch Dero hohen und unſterblichen Ruhm,
„das Lob dieſer Geſellſchaft noch mehr vergroßert werden; auch ſolchermaßen,
„durch Seine Hochwurdigſte Durchlaucht. dieſem edlen Palmenorden ſehr
„wohl gerathen ſeyn, und daher dafur gehalten, daß deſſen Oberverwaltung
„niemanden, als Seiner Hochwurdigſten Durchlauchtigkeit, fuglicher
„aufgetragen werden konnte:

„So ließen Seine chochwurdigſte Durchlauchtigkeit, ſein auch
„Durchl. gnadigſter Herr, fur ſich und Dero freundlich geliebten Herrn Bru—
„der, und im Namen der geſammten hochloblichen fruchtbringenden Geſellſchaft,
„hiermit dienſtfreundlich erſuchen, Sie wollten ſolche Oberverwaltung zu uber—
„nehmen, freundlich belieben; wodurch dann Seine hochwurdigſte Durch
„lauchten die geſammte Hochlobliche Geſellſchaft noch mehr verbindlich machen,
„Sie es auch fur eine beſondere Hohe Zuneigung mit behoriger Danknehmung
„erkennen, und um Seine Hochwurdigſte Durchlauchtigkeit, ſolches mit allen
„angenehmen Dienſtbezeugungen zu verſchulden, ſtets befliſſen ſeyn wurden.

„Welches dann, Sr. chochwurdigſten Durchlauchtigkeit er mit unter—
„thanigſter Empfehlung ſeiner Perſon, gehorſamſt hätte hinterbringen ſollen.

Hierauf erfolgte an den Herrn Geſandten folgende Hochfurſtliche Ant-

wort:„Fur den uberbrachten Gruß meiner freundlich geliebten Herren Vattern
„zu Weimar, wie auch geſchehene Nachfrage, des, Gott verleihe noch lange!
„glucklichen und wohlertraglichen Zuſtandes, ſowohl meiner als meiner herzge—
„liebten Gemahlinn, und furſtlichen jungen Herrſchaft und Fräuleinen, bedanke
„ich mich ganz freundlich; mit angefugtem Gegenwunſche, daß der grundgutige
„Gott meinen freundlich geliebten Herrn Vattern, Dero Gemahlinnen, und
„herzliebſten furſtlichen Kindern, wiederum alles ſelbſt erwunſchte Wohlweſen
„in Gnaden verleihen, und was zu Dero allerſeits furſtlichem Aufnehmen ge—
„deihen mochte, vaterlich geben wolle.

„Nachſt dieſem habe Jch mit mehrerm von dem Herrn Abgeſandten ver—
„ſtanden, was im Namen ſeiner gnädigſten Herrſchaft, und der ganzen hoch—
„loblichen fruchtbringenden Geſellſchaft, wegen Erſetzung der erledigten Ober—
„hauptsſtelle, Er an. und vorgebracht. Jch erinnere mich gar wohl, daß noch
„altere, hohere und vornehmere Geſellſchafter vorhanden ſind, denen die Ober—
„verwaltung und das Regiment des hochloblichen Palmenordens aufgetragen
„werden konnte.

J Nach-



 Q oNachdem ich aber gleichwohl verſpure, daß zu mir ein befonderes Ver—
„trauen getragen wird: ſo kann ich der hochloblichen Geſellſchaft hierinnen nicht
„fuglich zuwider ſeyn; ſondern bedanke mich fur ſolche angetragene Ehre freund—

„lich, und bin erböthig, alles dasjenige, was bey der Geſellſchaft hergebracht,
„und des preiswurdigen Palmenordens Nothdurft erfordert, beſtermaßen zu be—
„obachten; auch nichts, was zu deſſelben lolichen Aufnehmen und Fortſetzung
„ſeines Ehrenruhms gereichen mochte, zu unterlaſſen, u. ſ. w.

Dieſe feyerliche Uebertragung, und perſonliche gnadige Uebernehmung der
oberſten Wurde dieſes Palmenordens, habe ich mit gutem Bedachte hier nach der
Lange erneuern und wiederholen wollen. Denn einmal erhellet daraus zuforderſt
die Wichtigkeit deſſelben, und das beſondre Anſehen, darinn ſelbiger dey den Ho—
fen damaliger Zeiten geſtanden; da ſich auch regierende furſtliche Haupter, aus
beyden Linien des herzoglichen und churfurſtlichen Hauſes Sachſen dergeſtalt, auf

eine ernſthafte Art damit beſchafftiget. Und wem fallt nicht aus dieſen beyder—
ſeitigen Vortragen, die vor einem Jahrhunderte noch bey Hofen gewohnliche

aufrichtige und ungekunſtelte Art freundſchaſtlicher Geſinnungen, und der ungekun— J

ſtelte Ausdruck derſelben, ſehr reizend in die Augen? Jch ubergehe aber, der
Kurze wegen, die nochmalige Antwort des Geſandten, womit er zugleich dem
Herzoge-Adminiſtrator den Erzſchrein und das Siegel der Geſellſchaft, mit dem
Namenregiſter aller Mitglieder der Jalmenordens, ubergeben: worauf er dann
ſowohl zu Mittage, als des darauf folgenden Abends, bey der furſtlichen Tafel
herrlich bewirthet, und des folgenden Tages mit einem gewohnlichen Antwort-.
ſchreiben an ſeine hohen Principalen, wiederum gnadigſt entlaſſen worden.

Wie ernſtlich ſich dieß neue und dritte Durchl. Oberhaupt des erlauchten
Palmenordens, die Aufnahme und das Wachsthum deſſelben angelegen ſeyn laſ—
ſen, erhellet zur Gnuge aus der großen Anzahl der anſehnlichſten Mitglieder, ſo von

Jhm in denſelben aufgenommen worden. Nach Neumarks beglaubter Nach—
richt und deren Erganzung,* ſind es folgende geweſen:

Aus dem FJurſtenſtande:

1668. Herr Heinrich, Herzog zu Sachſen.
Hr. Albrecht, Herzog zu Sachſen.
Hr. Friedrich, Herzog zu Meklenburg.

1668. Herr Philipp Ludewig, Herzog zu Holſtein. v
1669. Herr Friedrich, Herzog zu Sachſen-Gotha.
1672. Herr Carl Wilhelm, Furſt zu Anhalt.

rönæ: Hr.
a G. die hiſtor. Nachricht von des lobl. Hirten- und Blumenordens an der Pegnitz, Anfang

und Fortgang c. von Amaranthes. Nurnb. 1744. a. d. gzzſten u. f. S.
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1672. Hr. Anton Gunther, Furſt zu Anhalt.

Hr. Johann Adolph, Furſt zu Anhalt.
Hr. Johann Ludewig, Furſt zu Anhalt.

1673. Hr. Ferdin. Albrecht, Herzog zu Braunſchweig.
1676. Herr Friedr. Auguſt, Biſchof zu Lubek, Herzog zu Holſtein.

Hr. Ludewig, Landgraf zu Heſſen.
 1677. Hr. Silvius Friedrich, Herzog zu Wirtenberg.

1679. Hr. Julius Sigmund, Herzog zu Wirtenberg.

Grafen und Freyherren:

Herr Simon Philipp, Graſ zu Leiningen.
Hr. Georg Dietrich, Freyherr von Rondeck.
Hr. Franz Maximilian, Graf und Herr zu Mannsfeld.
Hr. Carl Auguſt, Freyh. von Peuckel.
Hr. Friedr. Wilhelm, Graf zu Leiningen.
Hr. Joh. Anton, Graf zu Leiningen.
Hr. Chriſtoph Chriſtian, Graf zu Leiningen.
Hr. Heinrich Reuß, Graf zu Plauen.
Hr. Heinrich, Graf Reuß.
Hr. Johann Adolph, Graf von Bentheim.
Hr. Dan. Kotlinsky, Freyherr von der Jaltſch.

Und wo bleiben noch ſo viele aus dem Ritter- und Adelſtande, darunter ich Mar.

ſchalle, Heldorfe, Schulenburge, Herrn von Jena, von Geismar, von Hartitſche,
von Schonberge, von Enden, von Rumore, von Loße, von Lindaue, von Bunaue,
von Craze, von Janus, von der Groben, von Lettmate, von Adlershelme, von Ben—
deleben, von Starſchedele, von Braune, von Marwitze, von Rommel, von der Aſ.
ſeburg, von Kalitzſche, von Pilſache, von Biſſige, von Luttichaue, von Lutzenburge,
von Rudnitze, von Ohre, von Schenke, von Leunigke, von Diepenbrocke, von
Theuren, von Nimptſche u. a.m. finde, die alle in anſehnlichen Hof oder Kriegs—
dienſten an verſchiedenen furſtlichen Hofen ſtunden. Von Schriftſtellern aber, die
durch ihre gelehrten Federn den Ruhm der Geſellſchaft wirklich befordert haben,
will ich nur Gottfried Zamehlen, Martin Kempen, Caſpar Stielern, Chriſtian
Franz Paulini, Ludewigen von der Groben, Joh. Chriſtoph Araſchwangern, und
Joachimen gon Sandrart, erwahnen.

Dieß war alſo unter dem Dritten Hochfurſtl. Oberhaupte, des erlauchten Pal
menordens ſchonſte und ſtarkſte Bluthe, aber auch leider, ſo zu reden, ſeine letzte
Kraft! Nach einem Flore namlich, von 63 Jahren, von i7i7 bis 1680, und alſo
eben in dem erreichten großen Stufenjahre deſſelben, ſtarb der Durchl. herzog
Auguſt, poſtulirter Adminiſtrator des Primat und Erzſtiftes Magdeburg, und
Herzog zu Sachſen-Weißenfels. Halle, wo auf der Reſidenz der letzte Sitz des
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Palmenordens, oder der fruchtbringenden Geſellſchaft, geweſen war, ſiel nach dem

Jnhalte des Weſtphaliſchen Friedens, nebſt dem ganzen Magdeburgiſchen, in
Churbrandenburgiſche Hande: und hier fand in der großen Veranderung, auch der
Palmenorden ſelbſt, ſein bedaurenswurdiges Ende. Bloß die Ehre der hoch—
deutſchen, gebeſſerten und gereinigten Sprache blieb das Erbtheil von Oberſach—
ſen: woſelbſt damals und nachher noch die beſten Federn aufgeſtanden, die Deutſch-
land Ehre gemachet haben.

Welch ein Feld zu vielen nutzbaren Betrachtungen, offnet ſich hier nicht vor
meinen Augen! Allein die mir jetzo nothige Kurze, hindert mich denenſelben dieß—
mal nachzuhangen. Hatte dieſe Geſellichaft unter ihren Mitgliedern Einen Ko—
nig, Drey Churfurſten, vier und funfzig Herzoge, vier Markgrafen, eilf Landgra-
fen, acht Pfalzgrafen, drey und zwanzig Furſten, ſieben und ſechzig Grafen, ſieben
und dreyßig Freyherrn, und nahe an die 700 Edelleute, und vornehme Gelehrte
vom Burgerſtande gezahlet: ſo  war ſie wohl zweifelsfrey eine der allererhabenſten
gelehrten Geſellſchaften in Europa geweſen. Allein deſſen ungeachtet, hat ſie der
Unbeſtandigkeit menſchlicher Dinge weichen und unterliegen muſſen.

Es iſt wahr, daß durch das Verſehen einiger weniger Mitglieder, die in dem
Eifer fur die Reinigkeit der deutſchen Sprache etwas zu weit giengen, einige Spot
ter Gelegenheit genornmen haben, den Ruhm der ganzen Geſellſchaft oftmals
anzutaſten. Allein ſo unbillig dieß Verfahren war, ſo wenig iſt es denen, die ſich
auf die widrige Seite legten, und der Sprachenmengerey wiederum Thor und
Thure offneten, gelungen, ſich den Ruhm trefflicher Schriftſteller zu erwerben.
Kein Morhof, kein Weiſe, kein Hubner, Talander oder Menantes; kurz, keine
Sprachenmenger ſind auf dem deutſchen Parnaſſe Muſter der Schonheit im
Schreiben, weder in gebunduer, noch ungebunduner Rede geworden. Hergegen
haben die beſten Dichter und Schriftſteller, die wir aufzuweiſen haben, ſich alle-
mal als vernunftige Nachahmer der fruchtbringenden Geſellſchaft erwieſen. Ein
Beſſer, ein Canitz, ein Neukirch, ein Konigsdorf, Amthor und Pietſch  Nin
Graf Bunau, ein Mosheim, ein Maſcov, ein Gunther, von Bohlau, und von
Hagedorn hingegen, werden allezeit das Lob behaupten, daß ſie die hochdeutſthe
Sprache rein, und ohne Miſchung fremder Worter geſchrieben: ſo wie der hoch—
lobliche Palmenorden das Geſetz und Beyſpiel dazu gegeben hatte.

Was konnte ich nicht von den andern Geſellſchaften noch erwahnen, die zu
den damaligen Zeiten, aus Nachahmung des Palmenordens, entſtanden, und alſo
als Tochter deſſelben anzuſehen geweſen? Doch davon ansfuhrlich zu reden, ver—
ſpare ich bis auf andre Gelegenheit; und erwahne nur im Vorbeygehen: daß in

Franken der Orden der Pegnitzſchafer, im Elſaße der Tannen- in Niederſachſen
der Schwanen und in Hamburg der Blumenorden, ja ſelbſt in Dreßden, wiewohl
auf kurze Zeit, der Leopoldenorden geſtiftet worden. Und wo bleiben noch zu unſrer Zeit
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i2  e uealle die deutſchen Geſellſchaften, die nach dem Beyſpiele der Leipziger deutſchen Ge

ſellſchaft, faſt auf allen Univerſitatend ja außer ihnen auch nöch in Hamburg,
Bremen, Bern, im Ries, in Bernburg und in Weſtphalen, entſtanden ſind?
Alle dieſelben legen ſtillſchweigende Zeugniſſe von der Vortrefflichkeit ihrer ehemali—
gen Großmutter, der fruchtbringenden Geſellſchaft, ab, und werden es nicht ge-
ſtatten, daß ihr Ruhm jemals ganz vrrgeſſen werde.

Selbſt unſre Geſellſchaft der ſchonen Wiſſenſchaften, die nunmehr in dem
zwolften Jahre ihrer Dauer ſteht, darf eines ſolchen Urſprunges ſich nicht ſcha
men; wenn ſie nicht alle Billigkeit verlaugnen will. Sie. ſieht es uberdem mit
einem, beſondern Vergnugen an, daß ſie in Zeiten getroffen, da unſer Durch—
lauchtigſter Churfurſt zu Sachſen, preiswurdigſten Andenkens, kurz vor ſei
nem Ableben ſchon, zu einer Akademie der ſchonen Kunſte den Grund geleget. So

heilſam und nutzlich dergleichen lobliche Anſtalt geweſen, ſo ruhmlich iſt ſelbige
von des Durchl. herrn Adminiſtrators Kon. Soheit, bisher fortgeſetzet wor—
den. Jſt es aber wohl glaublich, daß man bey dergleichen herrlichem Vorhaben,
der Bau- Maler- Bildſchnitzer und Kupferſtecher-Kunſt, kraftigſt aufzuhelfen,
auch die ſchonen Wiſſenſchaften unaufgemuntert laſſen ſollte; ohne welche die an—

genehmen Kunſte des Pinſels, des Grabſtichels, der Axt und des Meißels, nichts,

als bloße Kunſtlerzunfte ſeyn wurden? J
Nein, die hochſtweiſe Erziehung unſers ſo theureſten als zarten Churfur—

ſten Durchlauchten, verſpricht uns in Demſelben einen gnadigen Schutzherrn al-
ler freyen Kunſte und ſchonen Wiſſenſchaften. Jn voller Hoffnung, dereinſt ſeine
Aufmerkſamkeit und Gnade zu verdienen, begeht alſo auf bevorſtehenden 2zſten
des Chriſtmondes, unſre Geſellſchaft den begluckten Hohen Jahrstag unſers
gnadigſten Landesherrn. Hr. Prof. Joh. Friedr. Burſcher, der Weltweisheit
außerordentlicher Lehrer allhier, wird die treueſten Geſinnungen aller ihrer Mitglie
der lebhaft ausdrucken, und zugleich Herrn. Friedr. Wilh. Ferd. Gottlob Gra—
fen Gandratzky und Sandraſchutz, des erlauchten Johanniter-Ordens Rittern;
Hrn. Friedr. Adolf von Burgsdorf, und Herrn Joh. Gottlieb Tielken, Ober—
lieutnant bey dem Churfurſtl. Artillerieweſen, einen geſchickten Dichter, zu neuen
Ehrengliedern aufnehmen. Sodann aber wird noch eine auf dieß Feſt gerichtete
Ode, des Freyherrn von Schonaich, auf Amtitz, kaiſerl. gekronten Dichters,
und vieler gelehrten Geſellſchaften Mitglieds, den volligen Schluß machen.

Zu dieſer Feyerlichkeit werden nun alle Gonner und Freunde der ſchonen
Wiſſenſchaften, Sonntags den 23zſten Dec. Nachmittags um a Uhr, in meine
Behauſung, im goldenen Baren, mit aller ſchuldigen Ehrfurcht und Ergebenheit
eingeladen. Geſchrieben den izten des Chriſtmondes 1764.
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